
Schon mancher Hauseigentümer hat
bei Starkregenereignissen die uner-
freuliche Bekanntschaft mit einem

Rückstau von Abwasser in sein Haus ge-
macht. Bei Starkregenereignissen kann es
zu einem Rückstau des Abwassers in der
Kanalisation kommen und das Abwasser
läuft dann aus allen unter der Rückstau-
ebene (im allgemeinen Straßenoberkante)
liegenden Einläufen in den Keller, sofern der
Einbau einer Rückstausicherung vergessen
wurde. In diesem Fall ist guter Rat teuer,
da die Rückstausicherung Angelegenheit
des Hauseigentümers ist und keine Ver-
sicherung für einen derartigen Schaden ein-
tritt.

Kommunen haften nicht für
Rückstauschäden

Zur Abwasserableitung dienen heute
Schmutzwasser-, Regenwasser- und Misch-
wasserkanäle sowie verschiedene Sonder-
bauwerke wie Regenwasserüberläufe, Re-
genbecken und Dükeranlagen. Das Ab-
wasser wird in der Kanalisation gesammelt,
zu den Klärwerken geleitet, dort gereinigt
und über Oberflächengewässer wieder ab-
geleitet. Trotz eines Kilometer langen Kom-
munalen Abwassernetzes gibt es immer
noch Entwässerungsobjekte wie beispiels-
weise Vereinsheime, Wanderhütten, entle-
gene Gaststätten oder Aussiedlerhöfe, die
nicht an die öffentliche Kanalisation ange-
schlossen sind. Das Abwasser dieser Ob-
jekte wird über Mehrkammergruben ge-
sammelt und durch Entsorgungsfahrzeuge
zu den jeweiligen Kläranlagen transportiert.
Das Bestreben, diese Gebäude in die öf-

fentliche Kanalisation einzubinden, ist oft-
mals nur unter hohem finanziellen Aufwand
möglich. Außerdem beinhaltet es ein
größeres Maß an Sorgfaltspflicht aller
Grundstückbesitzer, da diese wegen der
Abwassergruben nur mit ihrem eigenem
Abwasser konfrontiert und für dessen re-
gelmäßige und frühzeitige Entsorgung ei-
genverantwortlich sind. Beim Anschluss an
die Kanalisation werden sie hingegen durch
die Verbindungsleitung ihres Grundstücks
und dem Prinzip der kommunizierenden
Röhren (Bild 1) nunmehr im Rückstaufall
auch mit dem Abwasser des Nachbarn kon-
frontiert.
Grundsätzlich fordern Kommunen deshalb
Bauherren und Hausbesitzer auf, sich durch
Einbau einer geeigneten Rückstausicherung
zu sichern und so Schäden zu verhindern.
Ein Rückstau kann durch Verstopfungen
und Rohrbrüche, ebenso wie durch Hoch-
wasser im Vorfluter oder durch Absperrung
und Umleitung des Kanals wegen Repara-
turarbeiten, entstehen. Nach einem Urteil
des Oberlandesgerichts müssen Gemein-
den nicht für Rückstauschäden haften,
denn Hausbesitzer müssen laut DIN 12056
stets mit Rückstau rechnen. Zwar bieten ei-
nige Versicherungen Policen gegen Hoch-
wasser- und Rückstauschäden an, machen
den Schadenersatz aber abhängig vom Ein-

bau des im Einzelfall geeigneten Rückstau-
verschlusses. Nach DIN EN 12056 erfolgt
der Schutz gegen Rückstau in erster Linie
über eine automatische Abwasserhebean-
lage. Unter bestimmten Voraussetzungen
können aber auch Rückstauverschlüsse ein-
gesetzt werden (Bild 2), die wie folgt un-
terteilt werden können.

Rückstauverschlüsse für
fäkalienfreies Abwasser

Bei der Auswahl des richtigen Produktes
muss zunächst zwischen fäkalienfreiem Ab-
wasser (Grauwasser) und fäkalienhaltigem
Abwasser (Schwarzwasser) unterschieden
werden. Grauwasser beinhaltet Wasser
ohne Fäkalienanteile, wie Waschmaschi-
nen- oder Duschwasser. Schwarzwasser
liegt immer dann vor, wenn Rohrleitungen
Fäkalien von Toiletten oder Urinalen trans-
portieren. Funktion und Bauart von Rück-
stauverschlüssen für fäkalienfreies Abwas-
ser müssen DIN EN 13564 entsprechen. Es
wird dabei nach Bodenabläufen mit selbst
schließender Absperrarmatur zum Schutz
einzelner Ablaufstellen und selbstschlie-
ßenden Absperrarmaturen für durchgehen-
de Rohrleitungen zum Schutz mehrerer Ab-
laufstellen unterschieden. Bodenabläufe
mit selbst schließender Absperrarmatur
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Immer häufiger können öffentliche
Kanalisationen die Wassermassen
aus sintflutartigen Regenfällen
nicht bewältigen. Deshalb fordern
die Gemeinden Hausbesitzer auf,
sich durch Einbau einer geeigne-
ten Rückstausicherung zu sichern
und so Schäden zu verhindern.

Schutz vor Kellerüberflutungen

Den Rückstau meistern

Bild 1  Prinzip der kommunizierenden Röhre



(Bild 3) bestehen in der Regel aus einem
Ablaufgehäuse mit Einlaufrost und Prüföff-
nung, zwei integrierten selbsttätigen Ver-
schlüssen und einem integrierten Handver-
schluss, der als Notverschluss fungiert. Die
selbsttätigen Verschlüsse werden als
Schwimmerkugeln oder Klappen ausgebil-
det. Der geformte Handverschluss dient in
erster Linie zur Durchführung der Funk-
tionsprüfung und zum Verschluss des Ab-
laufes in Notfällen. Rückstauverschlüsse für
durchgehende Rohrleitungen hingegen be-
stehen in der Regel aus einem Rohrlei-
tungsteil mit Revisions- und Prüföffnung,
den integrierten selbsttätigen Verschluss-
teilen sowie dem integrierten Handver-
schluss als Notverschluss. Die selbsttätigen
Verschlüsse werden hier aus konstruktiven
Gründen als Klappen ausgebildet.

Rückstauverschlüsse für
fäkalienhaltiges Abwasser

Rückstauverschlüsse für fäkalienhaltiges
Abwasser müssen ebenfalls DIN EN 13564
entsprechen. Diese Bauprodukte werden als
automatische Rückstausicherungsanlagen
nur für den Einbau in durchgehenden Rohr-
leitungen hergestellt. Über diese Anlagen
kann Abwasser von Klosett- und Urinalan-
lagen abgeleitet werden (Bild 4). Sie be-
stehen aus Rohrleitungsteil mit selbsttäti-
gem Verschluss und Handverschluss sowie
der automatischen Steuerung. Da Rück-
stauverschlüsse für fäkalienhaltiges Ab-
wasser auch von der Zuflussseite mit stark
schmutzbelastetem Abwasser beaufschlagt
werden, stellt die Norm hohe Anforderun-
gen an die Gebrauchstauglichkeit dieser

Produkte. Die Funktion einer solchen au-
tomatischen Rückstausicherungsanlage ist
in Bild 5 und 6 dargestellt. Das Rohrlei-
tungsteil beinhaltet ein Schlauchquetsch-
ventil oder ist mit zwei Klappen ausgestat-
tet, wovon eine elektromotorisch gesteuert
wird. Bei den Anlagen mit Schlauch-
quetschventil wird dieses bei Rückstau
durch Pressluft zusammengequetscht. Bei
normalem Abwasserdurchfluss ist innerhalb
des Rohrleitungsteiles der Rohrquerschnitt
frei. Bei Rückstau wird durch eine Stau-
druckmessung im Rohrleitungsteil ein Klein-
kompressor in der elektropneumatischen
Steuerung eingeschaltet. Das Schlauch-
quetschventil wird durch Pressluft zusam-
mengedrückt und verschließt den freien
Rohrleitungsquerschnitt gegen das rück-
stauende Abwasser. Nach Ende des Rück-
staues öffnet sich das Rohrquetschventil
automatisch. Diese Anlagen benötigen
nach DIN EN 13564 eine Notstromversor-
gung, so dass die Funktionsfähigkeit auch
während eines Stromausfalles gewährleistet
ist. Zusätzlich können solche Anlagen auch
mit einer Alarmfernmeldung ausgestattet
werden.

Inspektion und Wartung

Rückstauverschlüsse müssen jederzeit gut
zugänglich sein, damit die erforderlichen
Wartungs- und Instandhaltungsarbeiten
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Bild 2  Auswahlschema Aktiv- oder Passiv-Rückstauschutz

Bild 3  Höhenverstellbarer Bodenablauf mit
integriertem Rückstauverschluss

Bild 4  Automatische Rückstausicherungs-
anlage für durchgehende Rohrleitungen



und die damit verbundene Funktionsprü-
fung durchgeführt werden können. Die
Wartung für Rückstauverschlüsse für fäka-
lienfreies Abwasser ist nach DIN 13564-1
bzw. DIN 1986, Teil 32 auszuführen; für
Rückstauverschlüsse für fäkalienhaltiges
Abwasser nach DIN 13564-1 bzw. DIN
1986, Teil 33. Darüber hinaus sind War-
tungsvorschriften der einzelnen Hersteller
zu beachten. Nur ein fachgerechter Einbau
und die regelmäßige Wartung der gesam-
ten Entwässerungsanlage sorgen für dauer-
hafte Sicherheit.

Abwasserhebeanlagen 
und Pumpstationen

Eine weitere Form des Rückstauschutzes
sind Abwasserhebeanlagen und Pumpsta-
tionen der Serie Mulistar und Muli Max von
ACO-Passavant (Bild 7 und 8). Die Pump-
stationen kommen überall dort zum Ein-
satz, wo tiefliegende Bereiche in höher ge-
legene Kanäle entwässert, oder gegen rück-
stauendes Wasser geschützt werden müs-
sen. Um die geeignete Anlage auswählen
zu können, müssen neben DIN EN 752 1-
7 Entwässerungssysteme außerhalb von
Gebäuden, DIN 1986-100 Entwässerungs-
anlagen für Gebäude und Grundstücke,
DIN EN 12056-4 Schwerkraftentwässe-
rungsanlagen innerhalb von Gebäuden –
Abwasserhebeanlagen – Planung und Be-
messung, folgende zusätzliche Punkte
berücksichtigt werden:
• Welches Medium läuft zu? Handelt es
sich um Regenwasser, fäkalienfreies Was-
ser (Grauwasser) oder um fäkalienhaltiges
Wasser (Schwarzwasser).
• Verschmutzungsgrad (Feststoffanteil) des
Mediums? Z. B. Einfamilienhaus Bereich,
Bürogebäude, Industrieabwasser, öffent-
liche Toilettenanlagen usw.
• Wie viel Wasser läuft zu? Anzahl der
Entwässerungsgegenstände, Hoffläche in
m2.
• Wohin wird das Wasser gepumpt? Geo-
dätische Förderhöhe, Leitungslänge, An-
zahl der Bögen.

• Womit soll gepumpt werden? Abwas-
serhebeanlagen im Gebäude, Pumpstation
außerhalb des Gebäudes (ex-geschützte
Pumpen bei Schwarzwasser oder explo-
sionsgefährlichen Stoffen!).
Weiterhin sind bei der Planung einer sol-
chen Entwässerungsanlage folgende Krite-
rien zu beachten:

36 SBZ 10/2004

Sanitär

Bild 5  Rückstauverschluss mit pneumatischem Betriebsverschluss
„geöffnet“

Bild 6  Rückstauverschluss mit pneumatischem Betriebsverschluss
„geschlossen“

Bild 7  Abwasserhebeanlage zur Aufstellung
im Gebäude

Bild 8  Pumpstation außerhalb des Gebäudes
zum Erdeinbau



• Einbauort der Pumpstation innerhalb
oder außerhalb des Gebäudes, Platzbedarf,
Rohrleitungsführung, Schallschutz Ver-
kehrsbelastungsklasse A (begehbar), B (mit
Pkw befahrbar) oder D (mit Lkw 40 t be-
fahrbar).
• Lage der Pumpstation in Hinblick auf
nähere Umgebung, z. B. Trinkwasserschutz-
gebiete, Überschwemmungsgebiete
• Zugänglichkeit für Wartungs- und Repa-
raturarbeiten
• Verfügbarkeit von Strom
• Überwindung von Hindernissen wie Ge-
ländeerhebungen, Gewässer, Bahngleise etc.
• Eignung der Untergrundverhältnisse z. B.
Auftriebsgefahr durch Grundwasser
• Geeignete Pumpen und Schaltungsaus-
wahl – hydraulische Auslegung gemäß DIN
EN 12056-4 und je nach Fördermedium mit

oder ohne explosionsgeschützten Bauteilen.
• Aufstellungsraum innerhalb des Gebäu-
des (ausreichend beleuchtet, trocken)
Abwasserhebeanlagen funktionieren auf
Dauer nur dann einwandfrei, wenn sie re-
gelmäßig sach- und fachgerecht betrieben
und gewartet werden. Die Wartung ist nach
EN 12056-4 Pkt. 8.2 und der Wartungs-
anleitung des Herstellers durchzuführen.
Die Zeiträume dürfen nicht größer sein als
ein viertel Jahr bei Anlagen in gewerblichen
Betrieben; ein halbes Jahr bei Anlagen in
Mehrfamilienhäusern und ein Jahr bei An-
lagen in Einfamilienhäusern. Werden an der
Baustelle Einbausituationen vorgefunden
die den ordnungsgemäßen Einbau einer
Anlage beeinträchtigen oder sind besonde-
re Einbausituationen vorhanden, so ist zu-
sammen mit Planer und Pumpenhersteller

nach einer Lösung zu suchen. Gegebenen-
falls muss eine flexible Anlage in Batterie-
bauweise (Bild 9) oder individuell gefertig-
te Anlage verwendet werden (Bild 10).
Mängel sind aus rechtlichen Gründen am
besten schriftlich mitzuteilen.
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Bild 9  Abwasserhebeanlage mit Behälter in Batteriebauweise

Unser Autor Manfred
Schäfer ist Produktmana-
ger Pumpen und Hebean-
lagen der ACO Passavant
GmbH, 36269 Philippsthal,
Telefon (0 66 20) 77-0, Fax
(0 66 20) 77-52, www.
aco-passavant.de, E-Mail:
info@aco-passavant.de

Bild 10  Individuell gefertigte Hebeanlage mit Behälter aus PE-HD
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